
und aufrecht erhalten hatte . Unerträglich war ei »

solcher Gedanke für ihr zartes Gewissen und alle

Kraft zusammenraffend , erhob sie sich aus ihrem

Sessel . Dort wo die silbernen Lampen vor den

Heiligenbildern brannten , kniete sie nieder auf dem

kleinen Betstuhl , auf welchem sie täglich zu beten

» siegte . Mit gefalteten Händen und erhobenen Augen

ganz in frommes Gebet versunken , schien sie der Erde

wie entrückt zu sein . Ihr blasses sanftes Antlitz ,

umrahmt von ehrwürdigen weißen Locken , nahm all

mählich einen strahlenden Ausdruck an , sie schien mit

den Seligen im Himmel Auferstehung zu feiern . Es

schlug eben Mitternacht , ein Kanonenschuß von der

Festung verkündete die Anferstehungsstnnde , und alle

Glocken der hundert Kirchen Petersburgs vereinigten

sich in feierlich melodischem Geläute mit dem Sieges -

Jubel der ganzen Christenheit . Dicke Thränen roll¬

ten langsam über die gefurchten Wangen der stillen

Beterin , und die Blicke auf das Kreuzbild der Er¬

löser - geheftet , flüsterte sie in halblautem Tone :

» Christus ist erstanden ! "

Ein Knarren ihres Fußbodens ganz in ihrer Nähe

veranlaßte sie , den Kopf umzudrehen . Da erblickte

sic einen Mann mit finsterm Gesicht , verwildertem

Haupt - und Barthaar , bekleidet mit einer roten

Blouse » den Arm mit einer Axt bewaffnet , die er

zum Schlage erhoben hat . Selbst diese furchtbare

Ersch inung schien nicht die Macht zu haben , die

kindlich gläubige Seele der alten Dame aus ihrer

frommen Stimmung zu wecken . Ihr Gesicht noch

verklärt von dem Ausdruck himmlischer Freude ,

wandte sie sich mit ausgebreiteten Armen zu dem

Elenden » sprechend mit sanfter liebevoller Stimme :

» TbristuS ist erstanden ! "

Bestürzt und verlegen starrte der Unglückliche

einige Sekundenlang in das blaffe Antlitz vor ihm ,

dann entfiel die Axt seiner Hand , und mit rauher

Stimme stammelte er die Antwort : „ Er ist wirklich

«mferstanden ! " Zugleich beugte er sich zuderKnieen

des nieder , und die zwei Christen umarmten sich

dreimal im Namen des auferstandenen Erlösers . Die

alte Dame aber erhob sich von den Knieen und

sprach zu sihrem Mörder : „ Komm , ich lasse dich

hinaus , ehe Jemand dich gesehen , nimm dieses Geld ,

und möge Gott dir verzeihen , mein Bruder ! " Da

mit geleitete sie ihn zum Ausgange ; aber nicht sie

weinte jetzt , wohl aber der Andere .

Die vorstehende schöne Geschichte ist dem Leben

einer russischen Dame entnommen , die nicht das

Glück hatte , den wahren katholischen Glauben zu

kenn « , sondern der Religion der russischen Staats

kirch « angehört , welche viele Gebräuche von der kath .

Kirche beibehalten hat , und so auch die alte kath .

Sitte , „ daß die am Osterfeste sich begegnenden Chri¬

sten sich mit den Worten begrüßten : „ Christ ist er¬

standen ! " — „ Ja , er ist wahrhaftig auferstanden . "

Welche Wirkung dieser Ostergruß aus dem Munde

einer frommen Frau selbst auf das Herz eines Mör

der - auSübte , haben wir gesehen . Welch ' eine Wir¬

kung muß das hl . Geheimnis de - Osterfestes selbst

auf das Herz einer gläubigen Katholiken ausüben ,

wen « er eS im Herzen fromm betrachtet , er gefeiert

sieht , von der Kirche in Predigt , heil . Lied und fest

sicher Pracht ! Muß nicht auch uns die Axt aus

den Hände » fallen , welche wir gegen unfern Heiland

erhoben hatten , wenn wir noch nicht mit der Tod¬

sünde völlig gebrochen haben , im Anblicke des für

unr so qualvoll gestorbenen und nun so glorreich

triumphierenden Erlösers ? Und müssen wir nicht

auSrusen : „ Ja , er ist wahrhaftig auferstanden , und

auch ich will mit auferstehen und seiner glorreichen

Osterfahne folgen als treuer Diener und Vasall ! "

Der Later kan » ja nicht steten !

Ein Orden ^ mann aus Amerika berichtet überfeine

Erfahrungen . Er steht zu einer dortigen Familie

in vertrautem Verhältnisse . Die Mutter ist sehr

brav und erzieht ihre Kinder musterhaft und beson¬

ders leitet sie dieselben von frühester Jugend zum

Gebete an . Der Vater ist kein Freund vom Beten

und huldigt der Ansicht , eS sei mit dem Beten Sonn¬

tags in dcr Kirche genug . Während mehrere der

Kinder schon herangewachsen waren , standen die

leiden jüngsten — Mädchen — im Alter , das eine

non drei Jahren , das andere von vier Monaten .

Eine - Abends wurde letzteres in der Wiege unruhig ,

und die Mutter nahm es , um es rinzuschläfern , auf

ihre Arm « und ging mit demselben in der Stube

auf und ab , während der Vater — das dreijährige

Mädchen zur Seite — da saß und zuschaute . Auf

einmal steht die Kleine auf , geht zur Mutter und

diese am Kleide zupfend sagt sie : „ Mutter , ich möchte

zu Bette gehn «, bete doch erst mit mir ! " So war

si ; es gewohnt . — Die Mutter that , als ob sie es
mcht hörte ; de wiederholt dc -s Kmd zum zweiten

und dritten Mal « feine Bitte , , . Äi » d , " erwiderte

h « w Vir WMth ich imbe zetz » tG ZK , . ich mich

ja dein Schwesterchen zur Ruhe bringen ; gehe zum
Vater , der wird mit dir beten . " — Und die Kleine ?

„ Ach nein , erwiderte sie , der Vater kann ja nicht

beten ; ich habe ihn noch nie beten sehen . " -

Arme Kinder , welche den Vater oder die Mutter

nie beten sehen ! Hier betete doch noch die Mutter .

Kirchenkalender .
Sonntag , 16 . April . 2 . Sonntag nach Ostern . Optatns .

Evangelium vom guten Hirten . Johannes 10 , N 16 .
Epistel 1 . Petrus 2 , 21 — 25 . In St . Andreas

nach der Nachinittnqspredigt Andacht für die Bru¬
derschaft vom guteil Tode .

Montag , 17 . April . Rudolf .
Dienstag , 18 . April . ApolloniuS .

Mittwoch , 19 . April . Werner . Leo IX .
Donnerstag , 20 . April . Sulpitus .

Freitag , 21 . April . Anselm .
Samstag , 22 . April . Soter und Kagns .

Sonntag , 29 . April . Georg . 3 . Sonntag nach Ostern .

Gottesdienst - Ordnung
in de « katholischen Kirchen Düsseldorfs .

In St LambertuS : Vom 1 . April dis 1 . Mai

beginnt di « 1 . b > Messe an Sonntagen « m ' / , 6 Nur mit
Homilie . 2 . bl Mess « 7 . 3 . hl . Messe 8 . g Ubr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt Nachmittags

2 Uhr Katechese 5 Uhr Predigt , nach derselben Roscn -
ttanz Andacht . W chentagS 1 . hl . Messe ' / >, 6 , 2 . hl .

Messe ' / , 7 , 3 . hl Messe 7 ' / . , letzte hl . Mess - 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz Andacht .

Jeden Donnerstag Abend ' / , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Mär ner und Jünglinge .

In St . UndreaS : Sonn - u . Feiertage 1 . hl Messe
6 Uhr , */ z8 Uhr Gymnasialmesse , ' , z9 Uhr Schülermesfe ,
9 Ubr Hochamt , 10 Uhr hl . Messe . 1l Uhr hl . Messe mit
P - edigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr

Predigt mitlAndacht . Wochentags : 1 . hl . Meise 6 Uhr ,
2 . ' / ^ Uür , 3 . ( blos Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . ' , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen Andacht , Donnerstags Sakraments -

Andacht . SamStags Muttergottes - Andacht 6Uhr ( Segen . )

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage
hl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse ,

' / , 1V Uhr Hochamt , 1 l Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags r / , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen 6 , >/ «7 , >/ , 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und SamStagS vor dein zweiten Sonntag im
Monat 7 ' / , Uhr SegenSmesse . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren des
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph
Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakramenies

Freitag Herz - Jesu - , SamStag Muttergottes - Andacht .

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um ' / , 6 Uhr ( mit
Homilie ) , 7 ' / , Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmesse ) und 9 ' / , Uhr

( Hochamt ) ; Nackmittags Uhr Christenlehre , 4 >/ , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag lm Monat
ist um ' / « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der

Mananischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 8 , ? ' / « und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Roch « » . ( Nordpemvellort .)
Sonn und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr ( Predigt ,
7 ' / , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , ' / , 11 «Predigt ). Nachmit¬
tags ' / , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan

ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloysiantschen Bür d

nisseS . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , ? ' / « ,
9 Uhr . Jeden F >eitag , nachmittag » 7 Uhr Kreuzweg
andacht und abends von 8 — S Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marieu . Pfarrkirche ( Südpempelfort ) . Sonn¬
tag » : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' / , 8 Uhr Schul -
mefse , ' / , S mit Predigt , ' / , 1V Hochamt , 11 Uhr mit

Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat > ' , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , » Christenlehre , 6 Uhr Andacht

mit Predigt . ( An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre

Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festprcdigt

gchallen . ) — Wochentagen : Hl . Messen , nm 6 , >/ , 7 , 7 ' / , ,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu - Brnderschast mit gcmeinichaftl .

hl . Kommunion , abends 7 ' / « Uhr Andacht mit Predigt .

Pfarrkirche Maria - Himmelsahrt (Flingern)
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse ) ' / , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . M >ffe ( mit Predigt ) ' / , 11Uhr ; nachmittags

' / , 3 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament . Andacht . , An
Wochentagen : 1 . hl . Messe 7 ' / « , 3 . hl . Messe 8 Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Sonn -
imb Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8 ' / ,
Uhr ( mit Predigt ) , 9 ' / « Uhr Hochamt , und 11 Uhr ( mit
Predigt ) . Nachmittags : an Sonntagen ' / , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und

Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ' / , , 7 ' / . u . 8 ' / , Uhr .

Pfarrkirche zu Bilk . Sonntageund Feiertage » !
pl » Wesse « 0 Mit Hoslttr ) , ^ HoMmri - '

Sonntag nachmittags >/ , 3 Christenlehre , >/ , 4 Ärnder -
schafts Andacht mit Predigt . Festtag ' ,' °3 Schiller -
Andacht , ' / , 4 V : sver und Piedigt . — An Wochentagen
hi . Meisen 6 , 7 ' / , , 8 Uhr . Montags wird die 1 hl Messe
6 Uhr in der Kapelle der armen Dienstmägde Christi

u Donnerstags 6 ' / ^ in der alten Maitinikircye gelesen .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . Obe bilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr l . hl . Messe mit
Predigt , r / , 8 2 . . hl . Messe mii Predigt , 9 Uhr Schuimeffe .
10 Hochamt mit Predigt Nachmittag « 9 Uür Christen¬
lehre ( an Feie -tagnl Vesper ) 6 Uhr Andacht , Komplet .

Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —

An den Wochentagen heil Messen 6 ' / «, 7 ' / « u . 8 Uhr .

Garnison » Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen m t dem Allerhciligsteii Wochen¬
tags täglich hi M sse morgens 8 Uhr . mii Ansnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe >m Garnison -

Lazarett . Samstags 8 Uhr feierliche Seg . nsmesse am
Mutte gottes Altme . An jedem e sten Freitage des

Monats um 8 Ubr Herz Je n Andacht und feierliche
Segensmtsse am Herz Jesu Aitare .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntags und
Feiertags . Hl . M ssen5 ^ , Uhr , 6 — 7 Ubr mit Homilie ,

7 Uhr , ' / < vor 8 — 8 ' / , Ubr ( Schulmessei mit Piedigt .
( Die Männer werden gebeten , ten Gang oben neben der

Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .

Messe ' / , 11 mit Predigt ; nachm ttagS 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkran , aridacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . So .- ntage im Monat Bmderschait von de » hkl fünf
Wunden . 2 ' / . Ubr nechmlltags P edigt u . Andacht sür die

Polen . Wochentags : Heil . Messen ' / , (>. 6 und tz ' / <
Uhr '. die Coiwemsmesse für die lebenden und verstor¬

benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag .
Donnerstag und Samstag gesungen wird -, 7 , ' / . 8 und

8 Uhr heil Messen An jedem Dienstag NaännittgS
um 6 Uhr Antonius Andacht ; an jedem Donnerstag

am 6 Ubr Sakraments Andacht ; an ,den übrigen Tagen
um >/ , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um

, Uh - ver hi . Krenzw g gehalten . Un jeeem ersten Frci -
ag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jelu - Lndackt

ün jedem erst n Sonntag im Monat Versammlung der
VÜtglieder des III . OrbenS .

Dominikanerkirche : Sonn - und Festtage : 6
Uhr Früh > esse , ' , , 8 Uhr hl Messe mit lGesang . i / , 9

Uhr stille hl . Messe , ' / - I Uhr Hochamt , >/ . I2 Uhr letz -e
bl . Messe mit P edigt . na » b Uhr nach iitags
Rosenkranz . - / ., 6 Uhr Predigt u . Andacht Am 1 Sonn

tag im Monat noch der Predig , Roienkrauz - Proze si » n
Am 2 . Sonntag Namen Jsn - Bruderschatts - P ozeision .

Wochentags - / - 8 , und - / - 10 Uhr hl . Messt « ,
Freitag abends ' / , 8 Uhr He . z Jesu Andacht

Klosterkirche ver barmh . Schwestern
Vom hl . Kreuz ( Earmelitessen Kloster ). Sonn und

Feiertage : Hi . Messen 6 u . a ' / , Uhr ; nahmttrg «

4 Uhr A dacht . Wochentage Hl . Messen 6 and 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .
Samsiag nachmittags 6 Uhr Srwc » Ansachr . Am

1 . Freitag eines jedea Mona .es morge iS 8 Uhr Hoch
amt , nachmi tagS - ...6 Uhr Predstt ; darnach Herz Jesa -
und Armenseelen - Andacht .

urmirnennraie : An Sonntagen : Heil . Messe
um 8 Uhr mit Predigt ; nachmittags 3 Uhr Andacht .
Wochentage : hl . Messe um 7 - / i Uhr . Jeden Freitag
abends 6 Uhr , Herz Jesll - Andacht .

Klarrffe « - Klosterkirche : Sonntag « : Hl . Messe
6 -/ , u . 7 ' / , Uhr ; an « onnlagen nachmittags 3 Uhr an
den Dienstagen und jeden 1 . -Freitag im Monat >/ , K

Andacht . An den Wochentagen ' , , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : TLgl . morgens 6 Uhr hl . Messe .
Sonntags nachmittag « 4 Uhr Preotgt und Andacht

mit Segen . Den ersten Freitag de » Monats nachm .
8 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu .

St . Marien - Hospitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr

Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / « Uhr . Am ersten Freitag jeden Monats nach¬
mittags ' / , 6 Uhr Herz - Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester » vom armen
Kinde Jef » ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hst M >sse um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬

tags b '-/ , Uhr Andachst — Wochentags : Hl . Messe
6 ' / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 8 - / . Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag des
Monats Herz Jesu - Andacht .

Pfarrkirche zu Volmerswerth . Sonntags
7 - / , Uhr Frühmesse , 9 ' / , Hochamt ; nachmittags 2 >/ ,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / « Uhr Hst Messe .

Kirche zu Ober - Niederkaffel . An Sonn . u .
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags ' / , 3 Uhr
Gottesdienst . Dienstags nnd Donnerstags hl . Messe
um ' / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagentzl . Messe
um 9 Uhr , Freitags ' / , 8 Uhr .

St . Josephskapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 7 ' / , Uhr hl . Messe .
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Awciier Sonntag nach Mern .
Evangelium nach dem heil . Johannes X , 11 — 16 .

Inhalt : FesuS zeigt unter dem Bilde eines guten
Hirte » , wie sehr er für das Wohl der Seinigen

sorge , indem er so , , ar sein Leben für die Mensche »
hinzngeben bereit isst

Bcwrchre Dir ein reiucs Gewisse » !
und die Frucht der würdigen Osterkommunion wird

eine bleibende sein . Jeder Mensch hat ein Gewissen ,

d . h . er weiß gewiß , was gut und böse ist . Es
lebt in jedem Menschen ein tiefe « , inneres , unaus¬

löschliches Bewußtsein , welches klar und bestimmt

sagt und befiehlt , was wir thun und was wir mei¬

den müssen . Wie der Deutsche durchschnittlich die

innern moralischen Beziehungen des Menschen so

treffend bezeichnet , so ist auch das Wort Gewissen

trefflich gewählt . Das Gewissen ist eben ein be¬

stimmtes , entschiedenes Wissen , ist etwas Ge¬

ivisses und Zuverlässiges , dem man unbedingt

folgen kann und folgen muß . So wahr es ist , daß

es Gutes und Böses auf der Welt giebt , so wahr

»st eS auch , daß jeder Mensch ein Gewissen hat und

das Vermögen besitzt , zwischen Gutem und Bösem zu

unterscheiden . Wer es leugnen will , daß es einen

Unterschied zwischen Gutem nnd Bösem giebt , ist ein

bi / hor . Gelehrte , verkehrte und verkommene Menschen

den dies wohl hier und da zu leugnen gewagt ,

dtr einfache gesunde Menschenverstand hat es nie

vermocht . Und wer es in Abrede stellt , daß eine

tiefe , angeborene Urkraft im Menschen lebt , welche

fortwährend und mit unerschütterlicher Konsequenz

den Unterschied zwischen Gutem und Bösem aufrecht

zu erhalten sucht , der ist gleichfalls ein Thor , spricht

gegen seine eigene Ueberzeugung , verleugnet sein inner¬

stes Wesen und Dasein , und wir halten es für über¬

flüssig , mit ihm hier weiter zu rechten und zu strei¬

ten . Als 400 Jahre vor Christi Geburt der edle

Sokrates sich die große Ausgabe gestellt hatte , die

Laster ans Athen zu bannen und seine Mitbürger

zu wahrhaft sittlichen und guten Menschen heranzu¬

bilden , als er den Grundsatz ausstellte , die größte

Tugend sei auch das größte Glück des Menschen , da

appellierte er ohne alle Gelehrsamkeit und philoso¬

phische Spitzfindigkeit an den gesunden Menschenver¬

stand und an das Gewissen der Athener , und diese

fanden die Wahrheit der sokratischen Lehre in ihrem

Gewissen bestätigt . Voltaire und seine Genossen

versuchten es , das Geivisien aus der Welt zu bannen ,

leugneten seine dem Menschen angeborene Kraft und

behaupteten , es sei dem Menschen angebildet und

anerzogen , sei nichts als ein Vorurteil , das man

überwinden müsse , suchten ihr Gewissen durch alle

Laster und Schandthaten zu vernichten , und dennoch

erwachte das Gewissen in Voltaire mit furchtbarer

Gewalt am Ende seines Lebens und preßte ihm in

den letzten Stunden das Angstgeschrei der Verzweif¬

lung ans . Ja , obwohl er durch alle seine Schriften ,
Reden und Handlungen gern die Religion von der

Erde vertilgt hätte , wäre dennoch beim Abschied vom

Leben sogar ein Priester ihm willkommen gewesen ;
aber es war ihn , nicht mehr vergönnt .

Jeder Mensch hat ein Gewissen , und wir preisen

jeden glücklich , - er ein gutes Gewissen »hat . Ei »

gutes Gewissen ist das Paradies ans

Erden , sagt der h . Augustinus , nnd niemand mag

die Wahrheit dieses Satzes inehc an sich erfahren

haben , als eben dieser Heilige . Jeder ist unglücklich ,

der ein böses Gewissen hat . Das böse Gewissen ist

die Hölle auf Erden . Die schrecklichsten Gottheiten

der Alten waren die Eriimyen und Furien mit

ihrem Schlangenhaar und ihren Geißeln , und eben

durch diese Gottheiten bezeichnet « : schon die Heiden

das böse Gewissen . Wer ein böses Gewissen hat ,

ist ein armer unglücklicher Mann , nnd wenn er auch

die Krone auf dem Haupte , das Szepter in der

Hand trägt und über Millionen zu verfügen hat .

Wer ein gutes Gewissen hat , der ist reich bei der

größten Armut , zufrieden in der kleinsten Hütte , ist

glücklich im größten Unglück , heiter und froh in

aller Trübsal , schläft ruhig nnd sanft auf hartem

Strohlager . Wer am Abend sein Haupt ruhig

niederlegen will , der sorge dasür , daß er ein reines

Gewissen hat ; denn das Wort sagt mit Recht : „ Ein

gutes Gewissen ist das beste Schlummerkissen . " Wer

auf Erden wahres Lebensglück sich bereiten will , der

bewahre sich sorgsam immer und überall ein reines

Gewissen ! Wer im Frieden sterben will , der nehme

im Leben darauf Bedacht , sein Gewissen rein zu be¬

wahren ; denn das Gewissen tritt im Tode mit aller

Gewalt hervor und thut nirgends pünktlicher seine

Pflicht , als eben ans dem Todesbette . Jeder , der

Gelegenheit hat , mit Kranken und Sterbenden um¬

zugehen , kann sich von dieser Wahrheit überzeugen .

Zu allen Zeiten gab es Menschen , die lebten , als

gäbe es keinen Gott und kein Gewissen . Solche sind

auch heutzutage in Menge anzutreffen ; ja in solchen

Zeiten großer Bewegung , Unruhe und Verwirrung ,

wie der heutigen , glaubt man freier und ungestörter

gegen sein Gewissen handeln zu dürfen ; es lösen

sich leichter die sittlichen und religiösen Bande , und

es gelingt besser , in dem äußern Tumult die innere

Stimme des Gewissens zu betäuben und für eine

Zeitlang zum Schweigen zu bringen . Alles dieses

kann uns jedoch nicht irre machen . Laster ist und

bleibt Laster zu jeder Zeit und zu jeder Stunde ,

und wenn auch die Zeiten sich ändern , das Gewissen

ist und bleibt dieselbe innere Urkraft , die sich nie

verleugnen und nie vertilgen läßt . Ja , es gilt

namentlich für unsere Zeit : Bewahre Dir ein reines

Gewissen !

Das Gewissen ist ein Licht , eine

Stimme , ein Richter .

Folge dem Licht ! Höre die Stimme !

Ehre den Richter !

Folge dem Licht ! Biel Dunkelheit und Fin¬

sternis ist auf Erden und in der Seele des Menschen ;

wir wandeln überall in Rätseln . Wir können den

Himmel und die Erde nicht ergründen , die Natur¬

gesetze in ihre Tiefen nicht verfolgen , den Grashalm

nicht begreifen . Der Verstand geht in die Irre und

alle Gelehrsamkeit hinkt , aber ein Licht ist in der

Seele des Menschen geblieben , das klar und hell

beleuchtet , was gut nnd böse ist . Dieses Licht ist

uns geblieben nach dem ersten Fall , damit nicht

Finsternis den ganzen Menschen bedecke . Viel Un¬

wissenheit ist in der Welt ; die Hauptsache aber kön¬

nen nnd sollen wir wissen , nämlich was gut nnd böse

ist . Wir konnten das Licht de » Gewissens ein ewiges

Licht nennen ; denn von Gott , dem Ewigen , ist cs

in unsere Seele gesenkt . Kein Vater und keine

Mutter hat es uns gegeben , kein Lehrer hat es uns

angebildet , sondern der ewige Gott , der die Seele

» ns eingehaucht , hat auch das Licht desLebens , das

Gewissen in die Seele gesenkt und als ewige Leuchte

in dem innersten Heiligtum der Seele angeziindet .

Beobachte das Kind , wie schon in den ersten Jahren

klar und hell das Licht des Gewissens in ihm durch¬

scheint , wie es frühzeitig selbst den Unterschied zwi¬

schen Gutem und Bösem , Recht und Unrecht , Wahrem

und Falschem zu machen ausängt , wie wenigstens

mit dem siebenten Lebensjahre das Gewissen wie

ein freundlicher , hcllleuchtender Stern in seiner Seele

festsieht und seinen Strahl in das ganze Leben seiner

Seele wirft , wie es klar und bestimmt die eigenen

Handlungen und die Handlungen Anderer zu beur¬

teile » weiß . Wer jemals Kinder beobachtet hat ,

wird diese Wahrheit bestätigen ; jeder möge auf seine

eigene Jugend zurückblicken und diese Thatsache sich

wieder in Erinnerung bringen . Es ist geradezu eine

Verrücktheit , zu behaupten , das Gewissen würde den

Menschen auerzogeu ; denn wie könnte dann das

Kind ein Gewissen haben , welches die verdorbensten

Eltern hatte und die verkehrteste Erziehung genoß .

Freilich leuchtet das Licht des Gewissens bei einer

schlechten Erziehung nicht so hell und klar , so rein

warm : aber dennoch ist es vorhanden und läßt sich

nicht vertilgen und bleibt der Leitstern fürs Leben .

Mag jemanv unter den traurigsten Verhältnissen

ausgewachsen , zum Bösen angekeitet sein und nicht »

als böse Beispiele gesehen haben , nie kann er der

Tugend seine Anerkennung versagen , nie das Laster

billigen , immer wird er die Unschuld lieben nnd den

Frevel verwerfen müssen . Ewig ist das Licht des

Gewissens : es brennt bei Tag und bei Nacht , nnd

wo du meinst , es sei verschwunden , da leuchtet eS

auf und erschreckt dich mit seinem Lichtglanz . Der

Apostel sagt im Briefe an die Römer , wo er die

schrecklichsten Laster aufzählt , denen sich die heidni¬

schen Bewohner RomS damals ergaben : „ Sie sind

nicht zu entschuldigen , sie häufen sich Zorn ans den

Tag des Gerichtes ; denn sie wären sich selbst Gesetz ,

das Gesetzbuch war in ihre Herzen geschrieben , indem

ihnen das Gewissen Zeugnis gab , welches in ihnen
redete . "

Das Gewissen ist ein Licht , laß eS leuchten in dir !

Pflege , nähre das Licht , daß es in die tiefsten Win¬

kel der Seele dringen könne ; weiche diesem Lichte

nie aus , fliehe nicht vor ihm zurück , sondern es sei

dir stets ein willkommener freundlicher Stern . Dann

wird es dereinst am Ende des Lebens für dich nicht

eine verzehrende Flamme , sondern ein Friedensstern

sein , welcher dich glücklich in die Ewigkeit hinüber¬

geleitet . ( Forts , folgt . )

Er - al mich geliebt und sich selbst für mich
dargegebeu .

Eine ganz schlichte , aber höchst erweckliche Ge¬

schichte ist es , die ich Dir , lieber Leser , in aller

Kürze vor Augen führen möchte . Gor ein paar Jah¬

ren hörte ich sie erzählen , und durch eine besondere

Veranlassung wurde sie mir nenlich wieder lebhaft

ins Gedächtnis zurnckgernfen .

Die Bauern eines französischen Dorfes hutteu jchv »



W ' kSngc - c - Zeit bemerkt , baß ein fremder , ärmlich
aussehender Landmann jahraus jahrein einmal ihren

Friedhof besuchte » wo er dann stundenlang thränen -
umflorten Auges an einem der Gräber arbeitete ,

indem er die Rosen darauf beschnitt , den Stein rei¬

nigte und es überhaupt nach besten Kräften schmückte .

Einst , als er wieder dort weilte , entschloß sich ein

Bauer , der schon längst gern gewußt hätte , was für

eine Bewandtnis es damit habe , den fremden Mann

darob zu befragen . „ Beweinst Du hier Deinen

Vater ? " — Er erhielt eine verneinende Antwort .

„ Deine Mutter oder Deine Frau ? " — „ O nein ! "

— „ Dann wohl ein liebes Kind oder sonst einen

nahen Verwandten ? " — „ Auch das nicht . " Und

nun erzählte der Fremde dem nachgerade verwundert

dreinschauenden Bauer folgendes :

Als vor einigen Jahren der Krieg ausbrach »

wurde ich mit vielen anderen aus unserem Dorfe

ebenfalls als Wehrpflichtiger zum Dienst für ' s Va¬

terland ausgehoben . Das war ein Schlag für mich !

Denn meine Frau lag daheim mit einem neugebore¬

nen Kindlein ; meine drei anderen , noch ganz kleinen
Linder waren von einer schweren , ansteckenden Krank¬

heit befallen ; und in dieser Lage sollte ich die Mei¬

nen verlassen ! Ich weinte , flehte befreit zu werden ,

aber umsonst ! Ich mußte mitziehen . Da kam ein

edler Mann , der erbarmte sich meiner Not und trat

für mich ein ; Heimat und Vaterland , sein Geschäft

und seine Braut verließ er aus Mitleid für mich ;
denn er wußte wohl , daß meine Frau totkrank war

und die Kinder bald hülf - und mutterlos sein
würden .

Mit welch ' fieberhafter Aengstlichkeit habe ich in

jener Zeit die Berichte vom Schlachtfelde gelesen !

Und siehe da — schon nach der zweiten Schlacht

las ich den Namen meines hochherzigen , edlen Freun¬

des in der Liste der Gefallenen ! — Hier ruht seine

sterbliche Hülle ; hier liegt der Mann , der für mich

starb . Seht da ! " Gleichzeitig bog er einige Rosen¬

zweige zurück und deutete auf vier Worte des Stei¬

nes , die vorher verdeckt gewesen waren : „ Er starb

fiir mich . "

„ Wundert Ihr euch noch , " so schloß der Mann

seine Geschichte , „ daß ich ihn betrauere und daß

mein Herz voll Dankbarkeit und Schmerz ist ? " Der

Bauer war ganz still geworden ; bewegt reichte er

dem Fremden die Hand , und die Beiden trenn¬

te » sich .

! Solche , oder doch ähnliche Gefühle mögen eS ge¬

wesen fein , die St . Pauli Herz bewegten , als er

jene Worte schrieb : „ vilsrit mo st traäiäit ssmstix -

MM pro ms ; — Okristus uos rsäsmit äs malsäicto

>Isxio , kactus pro nodis malsäiotum ." ( „ Er hat mich

-geliebt und sich selbst für mich dargegeben ; — Chri¬

stus hat unS erlöset vom Fluche des Gesetzes , da er

zum Fluche für uns geworden . " Lp . sä . 6sl . 2 , 20

und 3 , 13 ) . Er sah unsere Sündennot , verließ seine

himmlische Heimat und gab sich selbst der erzürnten

göttlichen Majestät für unS zum Versöhnungsopfer

dar . Noch ist ' s nicht lange her , daß uns in der

hl . Fastenzeit , in der hehren Karwoche und an den

hochfeierlichen Ostertagen unseres Heilandes Leiden

» nd Auferstehung wieder vor unser geistiges Auge

gestellt worden ist , daß wir von seiner erbarmenden ,

die ganze Sünderwelt umfassenden und feligmachen -

den Liebe gehört haben . Wie steht ' s mit uns ? Ha¬
ben wir auch schon isolche Gefühle beim Anschauen

dieser Liebe empfunden und können wir mit vollem

Glauben und ^Verständnis sagen : „ Er starb für
mich ? " 8obv .

Die Wiedereröffnung
der Ahtei - Kirche in Martn - Laach .

Welch festlicher Morgen ! Lachender Sonnenschein

flirtet über die Felder , und fröhlich trillernd steigt

die Lerche empor . Fink und Drossel , die ganze

Vogelwelt , singen freudig ein Loblied dem Schöpfer ,

und andächtig lauscht der Wanderer dem Sange .

Was geht denn heute hier vor ? Die sonst so stille

Gegend ist plötzlich lebendig geworden . Auf den

schmalen Feld - und Waldwegen , wie auf den breiten

Fahrstraßen sieht man zahlreiche Wanderer sich nä¬

hern ; Männer , Jünglinge , Frauen , Jungfrauen , ja ,

such Kinder an der Hand ihrer Beschützer , schreiten

de » , prächtigen Thale zu . Und von Ferne grüßt sie

schon der blaue , majestätische See , der herrliche

Wald , und freundlicher noch als diese Winken die

Kon den Türmen der stolzen Kirche wehenden Fahnen

ihnen ein herzliches Willkommen entgegen . Was

zieht denn die Menge heute an ? Ist es der See

Vit seinen blauen Fluten , ist es die Schönheit des

Lhalcs , der herrliche Buchenwald , dessen Bäume wie

schlanke Pfeiler eines mächtigen Domes emporragen ?
O nein ! Me Kirche ist es , jenes Gotteshaus , ' das

heute endlich auch sein Auferstehnngsfest feiern

va . f . Lange hat es gedauert : 90 Jahre sind ins

Land gegangen , seitdem das hl . Opfer an dieser

Stätte zum letzten Male gefeiert worden ist . Oede

wurde das einst so glänzende Gotteshaus , verlassen

war die heilige Stätte , verstummt der Chorgesang

der frommen Mönche . In den Türmen , die wie

trauernde Waisen stumme Klagen führten , krächzte

am Abend die Eule , und im Innern zeichnete der

Zahn der Zeit seine Spuren in die kahl gewordenen

Wände , die nur dann von einem frommen Sange

wiederhallten , wenn ein Besucher , hingerissen von

der Schönheit des Baus s und ergriffen von der Ver¬

lassenheit , die jedes Fleckchen predigte , ein heiliges

Lied in dem weiten Raum erklingen ließ .

Heute ist es endlich anders geworden ! Der

Ostermorgen 1893 hat auch der alten Abtei¬

kirche ein frohes Auferstehungsfest bereitet . Trotzdem

die Nachricht von der Wiedereröffnung des Gottes¬

dienstes so spät verbreitet werden konnte , hatte sich

doch aus den benachbarten Gemeinden , wie auch von

weiterher eine große Schar von Gläubigen einge¬

funden , um der Feier beizuwohnen . Die Benedik¬

tinerpatres hatten schnell provisorische Altäre errich¬

tet , Paramenten aus benachbarten Pfarreien , u . a .

auch Mayen , geliehen , die Bänke der Kapelle in die

Kirche gestellt und durch Blattpflanzen dem Gottes¬

haufe ein etwas freundlicheres Aussehen gegeben .

Um 10 Uhr begann der Chorgesang der Mönche ,

nach dessen Beendigung in feierlicher Prozession die

Abholung des Sanktissimum aus der Kapelle in die

Abteikirche unter den Klängen der Musikkapelle von

Wehr erfolgte . Das hieran sich anschließende Hoch¬

amt celebrierte Se . Hochwürden Herr Kanonikus

Kirpel auS Mayen unter Assistenz zweier Bene¬

diktinerpatres . Der liebliche Klang eines Harmo¬

niums begleitete ine lateinischen Gesänge der Messe .

Erhebend und erbauend wirkten die mannichfaltigen

Ceremonien , welche der Benediktiner - Orden beim

Gottesdienste zu beobachten pflegt .

Nach dem Credo bestieg der hochw . Herr Prior

des Klosters Maria - Laach , Pater WillibrordB renz -

ler , die provisorisch errichtete Kanzelbühne und hielt

an die versammelten Gläubigen eine schöne Ansprache ,

die wir , soweit die Fixierung derselben uns möglich

war , in ihrem wesentlichen Inhalte nachstehend wie¬
dergeben :

Im Eingänge seiner Ansprache schilderte der hochw .

Redner die Schönheit und Erhabenheit des christ¬

lichen Osterfestes und die Freude der Christenheit

über die Auferstehung des Erlösers : „ Mit der Freude

der Engel des Himmels und der Menschen auf Er¬

den scheint auch die Natur sich verbunden zu haben ,

denn sie erwacht aus langem Winterschlafe zu neuem

Leben . Die Sonne , die einst am Karfreitag vor

Schauder ihren Strahl zurückzog , überflutet jetzt mit

ihrem schönsten Lichte den wetten Erdenball , und

heute scheint sie uns besonderen Glanz zu haben ,

wo die Sonne der Gerechtigkeit aus der Nacht des

Grabes erstanden ist . Am heutigen Tage jubelt die

ganze Welt ; Freudenlieder schallen dem Sieger über

Leben und Tod entgegen . Lurrsrit vsrs , er ist

wahrhaft auferstanden ! — dieser Freudenruf , der

sich am ersten Ostermorgen den Lippen der hartge¬

prüften Jünger entwand , hallt wieder in den Herzen

aller guten Christen . Mit diesem Freudenruf leitet

auch die hl . Kirche die Osterfeier ein . Wir haben

ja auch Grund , uns zu freuen . Der Sünde Nacht

ist gewichen , dein Tode ist sein Stachel genommen ,

die Menschheit ist erlöst und der Himmel ihr wie¬
dergegeben . —

Uns , die wir hier in Maria - Laach versammelt

sind , ist heute noch eine weitere Freude bereitet ,

ebenfalls eine Auferstehungsfreude : die Auferste¬

hung dieses herrlichen Gotteshauses zu neuem

kirchlichen Leben . Vor 90 Jahren mußte diese Kirche

ihr gottesdienstliches Leben einstellen : die im Jahre

1802 auch dieses Land heimsuchende Fremdherrschaft

hatte die herrlich , Stiftung des Pfalzgrafen Hein¬

rich II . bei Rhein verwüstet . Es folgte eine traurige

Zxit . Der Ort war verlasse » ; die Kirche stand ,

ihres Schmuckes beraubt , gleichsam wie ein Leichnam

da ; die Türme schauten trauernd in die Lande , dem

von weitem kommenden Wanderer von alter Herr¬

lichkeit erzählend ; kein Glockenklang lud mehr die

Pilger aus Nah und Fern zu der früher so vielbe¬

suchten heiligen Stätte ein . Und selbst der Bau

drohte zufammenzufallen . Doch Gottes Hand und

Mariä Schutz walteten über der alten Äbteikirche .

Ueberzeugt von dem hohen Kunstwerte des Gottes¬

hauses brachte der preußische Fiskus große finanzielle

Opfer zur Restaurierung desselben , so daß wir die

Kirche heute in gutem Zustande sehen . Am 19 . De¬

zember des vorigen Jahres bat der Kaiser durch

eine Allerhöchste Entschließung die Äbteikirche der

Benediktiner - Niederlassung zum Gebrauche überwie¬

sen , und heute dürfen wir mit innigem Danke gegen

Gott und alle diejenigen , welche die Wiedereröffnung

des kirchlichen Gottesdienstes ermöglicht haben , zum

ersten Male wieder das Lob Gotte » an dieser Stelle
singen .

Bon der freudigen Teilnahme der Gläubigen zeugt

die große Zahl der Andächtigen , die sich aus der

ganzen Umgegend , sowie aus der Ferne hier ver¬

sammelt haben . Maria Laach ist übrigens auch im

ganzen katholischen Rheinlande geliebt , und tausende

und abertausende von Herzen vereinigen sich mit

dem innigen Danke gegen Gott , den wir heute dar¬

bringen . Warum sollen wir auch nicht danken ?

Eröffnet ist eine Stätte des Gebetes , ein langver -

schütreter Grundquell himmlisch - , : Gnaden . Und

Maria Laach soll wieder werden , was es ehedem

war : ein Brennpunkt des kirchlichen Lebens , wo die

Gläubigen sich erbauen , wo sie lauschen den herrli¬

chen Gesängen , die himmelwärts heben und das

menschliche Herz die Sorge » des irdischen Lebens

für eine Zeitlang vergessen machen . Mancher wird

hier wieder zur hl . Gottesmutter wallen und ge¬

stärkt und getröstet zurückkehr -m ; er wird neuen Mut

finden , sein Kreuz dem Heiland nschzutragen Ls

ist gar nicht zu ermessen , welchen Segen , welche
Fülle von Gnaden eine Abtei in der betreffenden

Gegend , in dem ganzen Lande vereitet . Darum

freuen wir uns und frohlocken , daß diese Stätte zu

neuem gottesdienstlichen Leben aus dem Grabe er¬

standen ist . — An diese doppelte Auferstehungsfeier

dürfen wir auch das Gedächtnis an eine dritte Auf¬

erstehung knüpfen , die zwar schon vor einigen Mo¬

naten begonnen hat , aber erst heute voll und ganz

zu Tage tritt : Das Aufleben des Benedik¬

tinerordens in den rheinischen Landen .

Ehedem war ganz Deutschland mit blühenden Ab¬

teien besäet , die Gottes Segen und Erbarmen auf

die Bevölkerung herniederflehten . Dann kamen trau¬

rige Zeiten . Die Glaubensspaltung trennte das

halbe Deutschland ; die französische Revolution ergoß

sich wie eine Sturmflut über die deutschen Gaue ,

und wie so manche herrliche Pflanze wurde der Be -

nedektinerorden auf dem deutschen Boden entwurzelt

und vernichtet . Doch mit der Zeit sproßte aus den

Ruinen neues Leben . Im Jahre 1863 erhielt

Deutschland wieder das erste Benediktinerkloster .

Ein edles Bräderpaar . Maurus und Placidus Wol¬

ter , waren die von Gott auserlesenen Werkzeuge

zur Wiederherstellung des Benediktinerordens in

Deutschland . In Beuron , im hohenzollernschen ' Lande ,

wies die Fürstin Katharina dem Brüderpaar ein

Gebäude an , welches zur Abtei und zum Mutter¬

kloster vieler Niederlassungen wurde . Und heute

dürfen wir auch die Eröffnung dieser Abteikirche
feiern . Was sind denn Benediktiner und was wollen

sie ? Es dürfte nicht überflüssig sein , diese Frage

zu beantworten , da der Orden fremd geworden ist

auch in dem Lande , welchem die Heiligen Bonifa -

tius , Willibald , Sturmius u . a . das Licht des Glau¬

bens gebracht haben . Der Benediknnerorden ist

der ehrwürdigste aller Orden , denn er war der erste

im Abendlande . Demnächst wird er die Gedächt¬

nisfeier seiner 1400jährigen Stiftung begehen . Von

Island bis Palästina , von Spanien bis Rußland

breitete sich der Orden aus ; im 12 . Jahrhundert

zählte der Benediktinerorden nicht weniger als

60 OM Klöster . Welche Dienste dieselben der Mensch¬

heit geleistet haben , erzählt die Geschichte . Als die

Völkerwanderung die fremden Horden nach dem We¬

sten führte , machte der Benediktinerorden dieselben

zu gesitteten Menschen ; die Urwälder unserer deut¬

schen Heimat verwandelte er in fruchtbares Erdreich ;

Scharen von Missionaren zogen aus , um den Völ¬

kern das Evangelium des Heiles zu predigen . Die

Benediktiner waren die Hüter der religiösen , wie

der profanen Wissenschaft . Ein jedes Kloster war

ein Leuchtturm , der das Licht der Wissenschaft hin¬

aussandte in dunkler Zeit . Das Wirken der Mönche

von Monte Cassino , Corvey , Dalheim , Fulda , Can -

terbury rc . ist unauslöschlich in den Annalen der

Geschichte verzeichnet . Eine große Reihe von Päp¬

sten , angefangen von Gregor dem Großen ( fl 604 )

bis zum Gregor XVI . ( fl 1846 ) , entstammte dem

Orden der Benediktiner . 6 — 7000 Benediktinermönche

bestiegen bischöfliche Stühle ; über 2M Benediktiner

wurden mit dem römischen Purpur bekleidet . Kaiser

und Kaiserinnen , Könige und Königinnen trugen das

Gewand des hl . Benediktus . Unzählige Scharen

sind durch die Wirksamkeit der Mönche in den Him¬

mel gelangt . Doch es würde zu weil führen , wenn

wir alle Früchte betrachten wollten , die der Baum

des Benediktinerordens hervorgebracht hat . " Redner

schildert hierauf in großen Zügen das Leben des

hl . Benediktus , die Ordensgründung und die Thä -

tigkcit der Mönche . U . a . sei es eine Eigentümlich¬

keit der Benediktiner , die Gotteshäuser mit reichen !

Schmucke zu versehen und die Feierlichkeit des Got¬

tesdienstes durch den Pomp und die Fülle der Cere -

monien zu erhöhen . „ Auch die Benediktiner von

Maria Laach streben ein herrliches Gotteshaus au .

Aber der Anblick dieser Kirche sagt schon , wie viel
hier noch fehlt , um den schönen Bau in der der

Majestät Gottes würdigen Weise auszustatten . Es

fehlen noch Altäre , Kanzel , Beichtstühle , Chor¬

stühle rc . ; die kahle » Wände rufen nach Bildern , die

Türme sehnen sich nach Glocken , um hinauszurufen

in die ganze Gegend , daß hier eine Stätte des Ge¬

betes und des Segens ist . Die junge OrdenSge -

meinde ist nicht imstande , alles zu beschaffen , aber

sie vertraut auf den lieben Gott und gute Herzen .

Und im katholischen Rheinland ist ja trotz Mjähri -

ger Unterbrechung die Liebe zu Maria Laach noch

nicht erloschen . Schon während unseres kurzen

Aufenthalte ; in Laach haben wir außerordentlich

viele Beweise der Liebe des katholischen Volkes zu

dieser Stätte des Segens erhalten , so daß wir mit

Zuversicht in die Zukunft schauen Wir glauben ,

daß das katholische Rheinland es als eine Ehre be¬

trachten wird , diese altehrwürdige Kirche herrlich

auszustatten . — So gilt denn auch von Maria Laach

das Wort deS Auferstehungsboten : 8nrrexit ! Und

wie es in der hl . Schrift von dem göttlichen Hei¬

lande beißt , daß , nachdem er einmal auferstanden ist ,

nicht wieder sterben wird » so möge auch von Maria

Laach gesagt werden können : Mn moritur — das

Kloster , die Kirche von Maria Laach stirbt nicht

mehr . Ja , möge es fortdauern , Heil und Segen

spendend , Jahrhunderte hindurch bis an das Ende

der Zeiten . "

Ein Tedeum und ein feierlicher fakramentalifcher

Segen beschloß den erhebenden Gottesdienst .

Der kleine Sonderling .
Es war vor etwa zwei Jahren , da war am

Hellen Sommermorgen ein fröhliches Gezwitscher

ums Schwalbeanebst , in dem auch er , der Sonder¬

ling , seit vierzehn Tagen zum heutigen herangereift .

Im ersten Federkleide , behütet von den Eltern ,

soll er mit den Geschwistern den ersten Ausflug nun

versuchen . Schon hatten letztere das dunkle Nest

verlassen , allmählich sich gewöhnt ans grelle Tages¬

licht ; zuletzt kam er , ein kleiner Schwächling , auch

heraus . Die kleinen Aeuglein , wie Rubin , sie zuck¬

ten wohl zusammen beim ersten Strahl der vollen

Sonne , doch war auch diese Schwierigkeit nach kur¬

zer Frist bezwungen und weiter vor wagt sich das

Nestheckchen ins Freie .

Schüchtern hüpft eS den Eltern , Schwestern ,
Brüdern und Vettern und Basen , die eben hier

versammelt sind , entgegen . Da hebt ein Schrei des

allgemeinen Schreckens an ; wie siehst du aus ?

schreit seine Mutter , und finster sieht der Vater

drein . Sie zwitschern alle durcheinander . Erstaunen .

Neugier , Schreck , Entrüstung sprechen nicht bloß

aus ihren Blicken , aus sein gespitzten Schnäbeln

auch . Vor Furcht erzitternd , sieht der Sonderling

sich an , vergleicht sich mit den anderen , und erkennt ,
was man im Dunkel des Nestes nicht geahnt —

sein Federkleid ist weiß , indes die ganze Schar der

sonstigen Schwalben tiefschwarz und stahlblau nur

erglänzet .

Jetzt ist das Unglück fertig . Betäubt vom allge¬

meinen Wortschwall der zwitschernden Gesellschaft ,

denkt unser Sonderling vergeblich nach , was er da¬

mit verbrochen , daß er in ungewohnter Farbe vor

seinesgleichen steht ? Er kennt die Welt noch nicht ,

er sieht nicht jenes Achselzucken , das Schnabelrüm¬

pfen , leises Kichern von Jung und Alt und Männ¬

lein und Weiblein . Er sieht nur , wie zurück sich

zieht die ehrenwerte Schwalbenschar , und bald allein ,

verlegen grollend , nur Eltern und Geschwister noch

am Dachesrind verweilen .

Kompromittiert ist die Familie , unmöglich ' hat sie

sich gemacht ; nicht eingeladen , nicht empfangen wird

mehr die ganze Sippe . Ihr Gruß wird nicht er¬

widert werden , und wo sich zeigt von ihnen eines ,

verstummt man und entfernt sich bald . So malt

die düstere Zukunft sich in Vaters , MutterS Köpf¬

chen ; und letztere denkt mit Schrecken , daß ihre

Töchter niemals bei solchen Umständen am Balle

sich einen Tänzer , gar einen Bräutigam im Leben

erwerben können ; den Söhnen auch , im Militär

wie im Civil , ist die Karriere verpfuscht — so lange

der weiße Sonderling in ihrer Mitte bleibt .

Hinweg daher mit diesem jetzt , so lang noch Zeit ,

so lange man die Sache noch vertuschen kann . Kaum

zuckt mit eins nur der Gedanke in der besorgten

Eltern Köpfen , so hat der Strahl entladen sich auf

auf dem verzagten Haupt des Kleinen . Ein Schna¬

belhieb , ein zweiter , ein Stoß und schnelles Picken

noch auch auf die schwachen Füßchen , die eng sich

klammern verzweifelt an den letzten Halt , raubt

ihm alsbald auch diesen ; und hülflos stürzt er in

die Tiefe .

Doch ' s ist , als ob ein Englein jetzt ihm seine

Flügel ausgebreitet . Er stürzt nicht jäh , er fliegt

schon halb , obwohl er ' s nicht gelernt hat . Der

Fall ins weiche Gras war sanft , und fern nun

hört er über sich Papas , Mamas Gezanke ; und die

Geschwister über sich im ersten Aufflug , der freilich

minder heiter , als sie ' s erhofft , sich auch für sie ge¬

staltet . Doch endlich scheint der Zank vergessen .

Die Nefigenossen kallmählich weiter ' sich entfernen ,

und ganz allein am Boden jetzt , unfähig sich zu er¬

heben , das weiße Schwälblein sitzt .

Da kommen Hühnchen , Enten und kecke Spatzen ,

kurz allerlei Geflügel . Ein neu Geschrei erhebt sich

jetzt , ob dieses kleinen Fremdlings , doch nicht so

boshaft scheint es erst , mehr Neugier und Vergnügen

spricht sich in ihrem Tonfall aus . Die Worte frei¬

lich versteht das weiße Schwälbchen nicht , denn die¬

ses Hausgeflügel spricht ganz eine andere Sprache ,

als wie das vielgereiste Schwalbenvolk . Doch bang

ward ihm gar bald auch hier , und ängstlich hüpft

das Schwälbchen weiter zum Hause hin . Von dort

kommt jetzt ein Menschenkind ; ein Riese schien ' s

dem bangen Flüchtling , doch da er eS nicht hindern

kann , giebt er vertrauend sich in des Kindes zarte

Hand , und läßt ins Haus sich tragen . Nun kom¬

men wieder Riesenwesen , einsjgrößer als das andere

und ihre Köpfe stecken sie zusammen und bestaunen

die Weiße Schwalbe , dieses Wunder ! Noch weniger

versteht sie jetzt der Riesenwesen laute Sprache ; be¬

täubt von diesem Donnerschall der Menschenstimmen

schließt sie die roten Aeuglein und schläft , ergeben

ins Geschick in einer Schachtel ein , die ihr als Nest

gar eigener Art hier ausgepolstert wurde .

Wie lang es so gelegen , wohin man trug das

arme Ding , waS das Gewieher , Peitschenknall , das

Rasseln schneller Räder , das Schütteln , Stoßen , ein

Sprung wohl aus dem Wagen bedeutete , woher

solle eS dies wissen ? Es ließ mit sich geschehen

ganz willig , was das Schicksal fügte , und ahnte

nickt , wie gütig es für sie gesorgt .

Zwei wunderliebe Augen begrüßten die liebe ,

kleine , weiße Schwalbe , und zarte Hände liebkosend

sie ergriffen ; so hart und lieblos sie gefaßt das Le¬

ben auf der ersten Schwelle zum Tageslicht , so voll

Gefahr der erste Tag vergangen , so bang und unbe¬

stimmt , halb dunkel die letzte Zeit verrann , so sehr

vielleicht der Hungertod dem armen Wesen drohte ,

inmitten all der Fremden , nunmehr war alles über¬

standen .

Die Wahl ward schwer ihr , von all den vielen

Leckerbissen , die ihr der Herrin Sorgfalt bot , die

köstlichsten sich auszusuchen . Doch blieb das liebste

stets ein Mehlwurm , und noch einer , ein dritter ,

vierter und so weiter ; nicht leicht sind deren ihr zu

viel . Lebendige Fliegen auch würgt sie im Größer -

werdea , gewöhnt sich an gehackten Eidotter und

allerlei verkleinertes Gebäck , geweicht in Milch mit

Zucker . Ihr Bettchen , eine Schachtel , ein Polster

an der Zimmerecke , am Fenster und auf Tisch und

Sessel , sind Wohnung ihr wie ihrer Herrin ; ge¬

räumig , schön und voll der sonderbarsten Herrlich¬

keiten . Bilder , Spiegel , Uhren , des Vorhangs viel¬

verschlungene Falten , und Stickerei von aller Art .

Ein jeder Tag bringt neu entdeckte Wunderdinge .

Doch dies ist nur die Außenseite des paradiesisch

schönen Lebens . Viel mehr noch schätzt sie der

Herrin Anblick , gesprächig Flüstern , der warmen

weichen Hand Liebkosung ; und oft entschläft wie ein

Menschenkind gewiegt , getragen von dieser zarten

Hand . Dazu der Gäste lange Reihen , die eigens

ihretwegen zur edlen Dame kamen , mit Recht be¬

wundernd ihren Liebling . Wie oft hörte sie mit

englischer Geduld erzählen , des kleinen Sonderlings

Geschichte ; sie selbst hätte selbe längst vergessen ,

doch weiß sie jetzt genau den Ort , woher sie kam ,

von Ehrenhusen bei Klagenfurt in Kärnten ist ' s ;

denn daß in menschlicher Gesellschaft sie der Men¬

schen Sprache bald erlernt , ist nicht zu verwundern .

Zwar kann dieselbe sie nicht sprechen , ihr Kehlchen

ist dafür zu klein ; doch was sie zwitschert , weiß die

Herrin genau zu deuten ; und gar oft , beim Speisen

und vor ' m Schlafengehen erzählen sich die Beiden

von Schwalbenleid und Menschenfreund und tauschen

frohe Reden . Beim Kommen wie beim Gehen auch

ist Gruß und Frag ' und Gegenfrage , ganz selbstver¬

ständlich zwischen beiden . Sie würde unter Tau¬

senden der Herrin Stimme erkennen . Ein Festtag

unter vielen war ' s , als zu der Dame höchster Freud

ein liebes Fräulein , ihre Nichte , der Tante brachte

zum Geschenke auf Goldgrund fliegend um einen

Blütenzweig ihr eigenes Bild , ja ihres , der Weißen

Schwalbe gar wohlgetroffenes Porträt !

Der Herbst , er kam , der Winter ging , der Früh¬

ling kehrte wieder . Dem Schwälbchen fiel es nie¬

mals ein , zu wandern , sich zu sehnen ; sie ist so gut

zu Hause hier , sie geizt nicht nach der Reise ; ihr

weißes Kleidchen wechselt sie von Zeit zu Leit und

ibre Herrin verschickt die wohlgepflegten kleinen Fe¬

dern dann weithin oft an ferne ferne Freunde mit

neuer Nachricht von dem weißen Liebling .

Dies ist des kleinen Sonderlings gar seltsame

Geschichte . Wortwörtlich wahr , kein Wort zu viel ,

nicht ausgeschmückt mit Prahlerei und Lüge . —

Willst Du nicht bloß zur Unterhaltung von ihr

Kenntnis nehmen ; willst Dn nach guter alter Ar :

« auch die Moral von der Geschichte , so denke selbst

darüber nach , wke herbes Lekd und scheinbar » « heil¬

bares Unglück so oft die Quelle wird des höchsten
Glückes , und unermeßlich großer Freude .

Christ ist erstände «.
( Eine wahre Geschichte aus Rußland .)

Maria Jvanowna feiert Ostern , das großartige

herrliche Auferstehungssest . Wie fast alle Russen

widmet sie demselben eine sorgfältige Vorbereitung

in Zurückgezogenheit und Fasten und sie beschließt

diese Zeit mit der österlichen Kommunion . Keiner

der althergebrachten russischen Gebräuche wird von

ihr vernachlässigt . In Rußland giebt eS noch we¬

niger als sonst irgendwo kein schönes Fest ohne dazu

gehöriges Liebesmahl , kaum ein Haus , wo nicht bei

Schinken , Backwerk und dem in Butter geschmort « »

Osterlamm die Auferstehung des Herrn festlich be¬

dangen wird . Auch die alte Sitte , zu Ostern ge -
ärbte Eier auszutauschen , besteht noch heute in Ruß¬

land , wenigstens in den unteren und Mittelklassen .

Eine Person , die du vielleicht kaum kennst , tritt auf

dich zu , umarmt und küßt dich und du tauschst dein

gefärbtet Ei mit ihr aus mit dm Worten : „ Chri -

tus ist erstanden " , worauf zu antwortest : „ Er ist

wirklich auferstanden " . Weder Rang noch Titel noch

hohe Geburt machen dich frei von dieser Verpflichtung .
So war endlich nach all diesen Mühen und Vor¬

bereitungen das Osterfest herangenaht . Es ist Kar -

samstag Abend , und während die Dämmerung her¬

einbricht , ruht die alte Dame in einem Sessel ihres

Salons . Müde und matt von Sorgen und Mühe » ,

aber dennoch mit süßer Genugthuung überschaut sie

im Geiste das Werk der letzten Wochen , und eine

heilige , reine Freude erfüllt ihr Herz . Aber die
Glieder thun ihr weh und der Kopf Ist lhr so schwer ,

kaum kann sie aus einem Zimmer in dar . andere

gelangen , ohne zu schwanken oder sich an de » Mö¬

beln festzuhalten . Und , o trauriger Gedanke ! sie

wird unmöglich um Mitternacht zur Kirche gehen

können ! Sie wird nicht unter den gläubigen Scha¬

ren sein , die sich in frommer Begeisterung um den

Altar drängen , um den österlichen Jubelgesängen

zu lauschen ! Und das zum ersten Male in ihrem
Leben !

„ Maria , " spricht sie einem Ton voll Ergebung

zu ihrer Kammerfrau , „ ich bin so müde und fühle

mich nicht kräftig genug , um zur Kirche zu geh « .

Aber du , mein Kind , darfst nicht fehlen , gehe nur

mit der Köchin , ich werde das Haus hüten . Ich

werde eure Rückkehr erwarten , nehmt die Ostereier

recht sorgsam und bringt sie mir gesegnet heim .

„ Die gnädige Frau möge sich beruhigen , wir wer¬

den schon auf alles gut acht geben , " erwiderte Marie .

„ Aber haben gnädige Frau denn keine Furcht , so

ganz allein zu Hause zu bleiben ? "

„ Was sollte ich denn fürchten , liebe Marie ? Alles

ist diese Nacht in der Kirche , ausgenommen die Kin¬

der in der Wiege und die alten Krüppel , wozu

auch ich gehöre ! " fügte Frau Jvanowna leise seuf¬

zend hinzu .

So entfernten sich denn die beiden Dienerinnen

im festlichen Staate mit möglichst viel Geräusch ; es

war rührend zu sehen , mit welch wichtiger Miene

und fast feierlicher Sorgfalt sie die zur Segnung

mitgenommenen Ostereier behandelten . So ganz mit

sich selbst beschäftigt , bemerkten sie auch den Mann

nicht , der zusammengekauert im Schatten eines Holz -

feilers zu schlafen oder auf etwas zu warten schien .

Bald verließ auch der Portier und seine Frau daS

Haus , nachdem ersterer den Hausschlüssel in eine am

Hellen Tage kaum sichtbare Vertiefung der Mauer

gelegt hatte .

Eine halbe Stunde später erhob sich jener Mann

aus seinem Schlupfwinkel , spähte nach allen Seiten

und mit angehaltenem Atem lauschend . Aber nichts

rührte sich im Hof und im Haus . So schritt er

denn entschlossen auf das Haus zu , nahm de »

Schlüssel aus der Mauerspalte , wo ihn der Portier

verborgen und öffnete die Hausthüre . Dort in der

Portierwohnung fand er in der halbgeöffneten Schub¬

lade eines kleinen Tischens eine Menge Schlüssel

bunt durcheinander geworfen . Bei dem matten

Schimmer eines schnell entzündeten Streichhölzchens

wählte er einen davon , steckte ihn in die Tasche und

trat hinaus in den Hof , in dessen Hintergrundseine

kräftige , hohe Gestalt verschwand .

Währenddessen saß Frau Jwanowna traurig und

niedergeschlagen in ihrem einsamen Schlafzimmer

und glaubte in dieser Stunde alle Trübsale ihres

vergangenen Lebens zugleich auf ' s bitterste zu em¬
pfinden . Von allen erschien ihr aber die jetzige als

die traurigste . Die große hl . Freude , den so lange

gewohnten Trost mußte sie zum ersteninale entbehren .

Ihre religiösen Gewohnheiten waren so festgewurzelt ,

daß sie nicht glaubte , diese Nacht verbringen zu kön¬

nen , wie jede andere . Ja , sie quälte sich schon mit

Gedanken , ob sie vielleicht strafbar sei dem Höchsten

gegenüber , der sie in so mancher Trübsal gestärkt
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